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KapitelHundertundaehnteJ

Von den in den Laven eingeschlossenen Jtrystal -
lisirten Substanzen .

$. 6 jo.

Sternförmige Laven von einer vollkommen^ e*chartigen Masse sind , äufserst selten . Siee l̂iefsen fast sämmtlich einige fremdartige Sub-

^
ailzen ein , nämlich Glimmer , Augit , Feldspath ,arz > Zeolith -1) , Leucith , oder Hm ’s Amphi-

• Bisweilen sind diese Substanzen ganz und
i ”

^ ÄlJskrystallisirt , oftmahl sind sie aber zer -
j,

°c^lcn oder undeutlich . Fast alle Laven schlie »
^rlimmer ein ; selten findet man in ihnenarz > häufiger schon sind sie mit Zeolithen aus-

^ Schijiückt. Vorzügliche äufsere Kennzeichen«er r ,
jj , _

aven sind Augite , Feklspathe und Leucite .
^ avei1 Italiens , vorzüglich die der erlo -

^
Uen Vulcane des römischen Gebieths , sind^ afsen mit Leueithen angefüllt , dafs diese den

*0n einander getrennt und mit den tarnen
Analcime und Chabasie bezeichnet hat .
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gro
'fsten Thei l der Lava ausmachen , welche *ie

gleichsam nur als Bindemittel vereinigt . Die La*

ven der Insel Ischia sehliefsen sehr häufig Feld'

spathe ein , in denen des Aetna aber herrsche »

die Augite vor .
Jetzt biethet sich uns folgendes Problem dar >

Waren die in den Laven eingeschlossenen hrf

stallisirten Substanzen schon vor diesen gebildet

und also in den durch das vulcanische Feuer ge*

schmolzenen Steinschichten vorhanden ? oder hü

deten sie sich erst in der Lava , und mufs 111311

sie als das Product einiger in dieser enthalte »®11

und vorher zerstreuten Grundstoffe ansehen ?

erste Idee , welche »sich dem Geiste der Beob ^ 1

ter darboth , war , anzunehmen , dafs diese Kryst3^

find*1'
de*

eeblP
t *

lisalionen einigen im Innern der Erde be

chen Gebirgsarten , welche der Einwirkung

vulcanischen Feuers ausgesetzt waren , ang

ten . Freilich fand man es schwierig , wie eS
^

erklären , dafs diese Krystallisationen während L
■vve

1'
Schmelzung der ursprünglichen Gebirgsart ,

che sie einschlofs , sich hatten erhalten kon »e
^

diese Schwierigkeit schien jedoch beseitig * »

man in Betracht zog , dafs mehrere in den F a'
h atei1»

eingeschlossene Krystalle zerbrochen "

und als man so viel als möglieh die H *tze

Laven (wie ich im §. 653 ff. vorgetragen habe )

vermindern suchte . Unbesiegbar schien l e

die Schwierigkeit in Beziehung auf die Zeo

eine Substanz , welche bereits bei einem seht
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fsigen Wärmegrade schmilzt . Auch glaubten meh -rere Naturforscher , hinsichtlich der verschiedenen
Gattungen dieser Substanz , eine Ausnahme machenZu müssen , indem sie annehmen , dafs sie ein
Product der Einsinterung nach der Erkaltung^er Laven seyen . Alle weniger schmelzbare Sub -stanzen hingegen betrachtete man als durch die
Gewalt des vulcanischen Feuers von den Gebirgs -, rten im Innern der Erde abgerissen .

§ . 671 .
®oi .0iuieu , ein grofser Verfechter der Infil -
ons -Theor 'ie , hat die Meinung vertlieidigt , dafs

^ Zeolithe , welche man in den Höhlungen ei -
°er Laven antrifft , das Ergebnifs des , in solcheHach 1 . .uer Erkaltung eingesinterten , Meerwassers

. • Er hat dieser Vorstellung eine solche
e hnung gegeben , dafs er es für gänzlich un -

^
§ lch gehalten hat , dafs Zeolithe in andern
s° lchen Laven , die einst von dem Meerwas -ser hi

5s wurden ', vorhanden seyn könnten 108).
Vo

i etio ch in einigen vesuvischen Laven ,
Vo

' Ve^c l̂en es aufser Zweifel ist , dafs sie nie
‘iem Meerwasser bedeckt waren , Zeolithe ®),

los-) Man vergl . Breislak ’s physische und lithol . ^ e‘son '
^>33 ff. v , Reuss ’s Uber ». v "*) Ich redete in den phvsüchen und lithologisch -tr

’

^
Th . I S . , 98 . ( Th

1
; I. S . . 44 der deutschen UberO

gw
uer

Beschreibung des Lavastromes von io y *

1
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Hr . Maclure hat mich versichert , dafs er h el

Torre del Greco in einigen Massen , welche dei«

Ausbruche vom Jahre 1794 anzugehören schiene «)

Stilbite zugleich mit Augiten gefunden habe -

Auch der Sarcolith oder trapezo
'idale Analcim 10,)>

von fleischrother Farbe , welcher in Tyrol und 1,1

dem Vicentinischen häufig vorkömmt , ist eben *

falls von Thompson - in den Lavageschieben de*

Somma , und so auch auf Capo di Bove bei R 0l°

gefunden worden . Im Gegentheil befinden sic^

sowohl in den Phlegräischen Feldern , als auch 3,1

andern Orten , sehr häufig Lavaströme , die

in das Meer ergossen , und in denen man de«*

noch keine Zeolithe erblickt ; so dafs man al *0

wohl schliefsen darf , dafs die Bildung dieser S«^'

stanz keineswegs vom Meerwasser abhängig se^'

Ich füge mit Kirwan hinzu , dafs , wenn die Z e°‘

Maria di Pugliano beginnt , an den Mauern des
Gartens vprbeiflofs , sich an dem Haupttbore dieses
lens -wieder einfindet, und von da bis Granatello J 'd1 . .
streckt , von einer in der Lava befindlichen , nesteriV ^
zusammengehäuften, Substans von röthlicher Farbe,
eine angefangene Verglasung erlitten zu haben scbie0 <

^
t . w. Ich hielt damahls diese Substanz für ^ ^ n’ j

>
ver-

befürchte jedoch jetzt, dafs ich mich geirrt habe , un ^
muthe , soviel ich mich der Stücke erinnern kann. “a

j,
blättriger rother Stilbit war , ähnlich dem , welchen
im Fassa -Tbal in Tyrol und zu Zuccanti im VicenI
tcheu autriffc .

10t) Vergl . Hauv’s tableau cnmparatif , S . 199. Habt h®^ #
Krvstalle des Sarcoltths für « solides cubo - octa? ^
all eil du moins certain (setzt er hinzu) , <] u.e lei J

principales fant entre eilet des anglet droiit , >’



Ülhe durch eine Einsäuerung des Meerwassersehtstanden wären , dann sie auch , gleichwie die^ aven s so sie einschiiefsen , einige Spuren von^ eersalz zeigen miifsten , •welches jedoch , wie die
Analyse beweiset , keineswegs der Fall ist. Dolo -
Bi »eu begründete seine Meinung vorzüglich auf^asjenig e > was er an den zeolithischen Laven des

e*na und der Cyclopischen Inseln beobachtet^atte J es scheint mir jedoch , dafs ihn eben die

^ Usaminensetzung dieser Laven voiti Gegentheileat [e Überzeugen müssen . Es findet sich der Zeo -^ in den Laven , welche ihn einschiiefsen , so-' ^hl in den Poren und Höhlungen , als auch derb
yilfl zerstreut in der Masse selbst , von welcher
Cf 'einen integrirenden Theil ausmacht , und zwar^ solch eine Weise , dafs , wenn man sich ihn

^gcleTiltt j man ferner nicht einzusehen vermag ,le Manche Lavafelsen stehen zu bleiben vermoeh -ten% . . .dieses kann man vorzüglich an einigen La-

^
11 der Cyclopischen Inseln und am Fufse des

^
etr>a beobachten , die aus Lavamasse , welche mit

ist
^ eo^‘thmasse gleichsam zusammengeknetet

’ ^>eslchen. Zugleich zeigen sie nicht die ge-
^

S,ste Öffnung , durch welche die Zeolithmasse
*e e ^noOsintert werden können . Aus allem die«

tii urich dünkt , dafs es ungleich na -
er *st» anzunehmen , dafs sich der Zeolithfend der Erhärtung der Lava gebildet habe ,(lgp . *t er eiugesintert sey . Ich ersuche hier den*«egev. f ■ .’ ttasjemge nicht aus den Augen zu ver »

^ ^islar ’s Geologie . HI. * 7
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liehren , was ich in den Kapiteln LXXVI
LXXVII über die Infiltration gesagt habe»

von welcher man in der Mineralogie nur defshalb
einen so grofsen Mifsbrauch gemacht hat , ' veil

durch sie so Manches äufserst leicht erklärt
den zu können scheint . Die Art und Weise , 'v

*

*e

sich der Zeolith in der Masse der Laven ein » e'

schlossen oder in ihren Drusenhöhlen krystalÜ s ' rt

findet , schliefst jede Vorstellung einer Infiltrati 011

aus , und führt darauf zurück , dafs er bei der Er'

kallung der Lava aus einer Trennung von . ^ 1'

fen entstanden sey , welche die Lava einschl 0^ '

und die mit dieser gleichzeitig erhärteten .
Auf der Platte B . Fig . 1 . ist ein grofses Sü'c^

meiner Sammlung abgebildet . Es ist ein
stück von einer Augit -Gebirgsart (röche pyrO *e'

solid «
nique ) *) mit vielen Meso typen . Es ist unmög 1

zu erklären , wie die verschiedenen Theile &et

Hauptmasse hätten vorhanden seyn können ,
’'ven'1

man nicht annimmt , dafs sie gleichzeitig 11111

dem Zeolithe , welcher sie mit einander verbind
entstanden seyen . Hr . de Gimbeeisat hat
versichert , dafs er sich , bei einer genauen

. teil* ) Diese steinige Substanz kommt aus dem Fassa -Tna
halte sie für eine Lava , andere nehmen sie für

^ sSefli
Um in diesem Punkte Tn keinen Streit mich einz°
liabe ich ihr den Namen röche pyroxenique » vV'e^e

Lg/i -vielen Pyroxrne (Augite ) , weiche sie einschli ^ fst»
Was sie auch für einen Ursprung habe , in Bezie .

UD°
4tet»

den Zeolith ist das Phänoaian , welches sie darweub
dasselbe .
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s,*chimg des Vorkommens des Natrolith es, davon
überzeugt habe , dafs diese Substanz keineswegsv°n einer Infiltration her zurühren , vermöge . Man
ftötlet den Natrolith in einem Klingstein -Porphyr ,la Welchem er von allen Seiten durch die Ge -^ rgsmasse selbst umgebene Gänge bildet , so dafs

aller Eintritt von aufsen sieh als unmöglichErstellt . In einigen dieser Gänge eiddickt mankkine , von der TSatrolithmasse ganz und gar nm -^üllte , Porphyrstückchen : der Natrolith ist aber ,nac}t Klackoths Analysen , nichts als ein sintri -^er i nierenförmiger , kugeliger , gelber und gelb -^ich -brauner concentrisoh - faseriger Mesotyp ( s.L,J'c*s tableau methodique des especes minerales ,Partie , p , lS^) 110).

§ . 6 -J2.

die grofse Schmelzbarkeit der Zeolithe)
a *nrforscher zwang , sie als nach der Er-

^
der Lava entstandene Gebilde zu betrach-

* s° scheint es, als wenn die Schmelzbarkeit,ei* und Zerbrechlichkeit einiger anderer
^s^aHisationen , welche man in den Lavaströ'

ntn^ ’ ein gleiches Resultat * herbeiführenste*h so dafs man also auch in Hinsicht ihrer zu

So • *
Vle^ m‘r bekannt , sagt dieses KrAreom nirgend- Nach

49) der Natrolith 16, So . Natrum (Beiträge, V.
4 n j

Vl?nhe Substanz, nach Pkllbtier 's und V,u;ijt'Si.iN ' s
*tin -ä’

Se
a’t ' ”1 ^ e8r>ti’P nicht vorhanden ist . Vergl . Haüj -* "boeralogie , S. 565. v. Sin .

» 7 *
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eingebildeten Einsinternngen die Zuflucht zU

nehmen - gezwungen sey . In der Nachbarschaft

von Rom befindet sich die berühmte Lava vo#

Capo di bove , welche man als eine reiche Fun^'

grübe mannichfacher Fossilien betrachten fcanlJ’

In dieser Lava trifft man eine Menge oftmahls ^e'

gelmäfsig hrystallisirter Substanzen , nämlich - Oh '

vine , Feldspatlie , Augite , Leucite , Wollastonit e

Zeolithe , Pseudo -Sommite , Glimmer , Hauyne ,

taneisen , Melilithe , Abrazite **) u . s . w . an. Ein 1!*
6

*) Seit langer Zeit haue man in dieser Lava ehie krys ta

sehe , sehr blätterige , fleischfarben ^ Substanz beo>el
p

.f
Man hatte sie bisweilen für Feldspatb , bisweil fn

Grammatit ( Hauv ’ s Amphibole ) gehalten . D o1, ,
miEU nahm sie anfaiigs für eine Varietät des r . .

spaths ; nach dem Zeugnisse des Hrn . Leh ' mani * b
^

er sich jedoch in seinen handschriftlichen Anmerku nf
hat de*

Bbco"*
selben den Namen Tafelspatb beigelegt ( s .
telli

’s Journal v . Monat October 1814 ) . Hr .

glaubt aber ( s . Art . Mejanite im nouveau
d ’histoire nat . v . 1818 ) , dafs es vom Tafelsp *

. jr
terschieden werden müsse , dafs es eine dem Mejo nlt j ,
nahe kommende Substanz sey , siih jedoch von d e! j,
ben sowohl durch einige Kennzeichen '

, als auch .
das Vorkommen unterscheide . Hr . Lehmahn schlag *

gj,,
demselben den Namen Wollasionit beizulegen , 2U

n, er»
ren eines der geehrtesten Physiker uud Chemiker ^
Jahrhunderts , des Hrn . Wollastone , Mitgliedes de

nigl . Societät der Wissenschaften zu London .

* *) Da dieses erst vor kurzer Zeit von dem Hrn . Pr °^
■i ,

itosm entdeckte Fossil annoch wenig bekannt seyo ^ j»
so will ich hier davon eine kurze Nachricht t£jek'
.dieser gelehrte MmeraLog , (welchem wir auch die
i ; ung des Hauyn in dem Peperino von Marino ver

diejenige Abänderung der Lava von Capo di ho **'
gti

suchte , welch » von blau - grauur Färb » ist u . etnge *P
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dieser Krystallisationen schmelzen sehr leicht in ein.
durchsichtiges blasenloses Glas . — Ist es nun wohl
deutlich , dafs so zarte und zerbrechliche Krystalle
durch die Lava fortgerissen , ihrer Glutlx ausge -
se tzt un d in ihre Masse eingehüllt seyen , ohne
ihre regelmäfsigen Gestalten zu verliehren ? ) —

grunlich -gelbe Flecken , wovon man vermutben mufs , daf*
81e dem Melilitli angehören , hat , bemerkte er eine kalkige
Concrerioii , von gelber Farbe , in kleine längliche Prismen
ktystallisirt f welche an beiden Enden in sehr spitze Pyra -
uuden ausgingen . Auf diesem Fossile befanden sich kleine ,
fh 61 äulserst deutliche Octaeder , von dem Glanze , der
Durchsichtigkeit und dem Bruche des Glases . Die Sub -
*tauz , aus welcher diese Krystalle bestehen , findet sich
gewöhnlich derb in den Klüften und Höhlungen der La-

^en> oder auch in kleinen hemisphärischen Körpern . Ihre
arbe ist gewöhnlich blau - grau , bisweilen auch rosenfar -

Uen . Diese Krystalle ritzen Glas , und lassen auf dem
’-'halcedon eine leichte Spür zurück . Wenn man sie pul -
Ver t und mit Salpetersäure überschüttet , brausen sie nicht
au f> und werden auch nicht aufgelöst , kurze Zeit nachher
Coaguliren sie sich aber zu einer Gallerte . Bei der An¬

wendung des Lölhrohrs zeigen sie Phospborescenz , ver -
ellre n ihren Glanz , bekommen ein erdiges Ansehn und

Vrer den , ohne zu schmelzen , zerreiblich . Wenn man sie
pulvert und dann demselben Versuche unterwirft , so löst
8lch ihr Staub ( wie bei Zeolithen geschieht ) bei der er-
8teu Einwirkung des Feuers in einen kleinen Wassertropfen

» auf welchem die erdige Substanz so lange schwimmt ,
ls das Wasser gänzlich verdampft ist . ' Fahrt man mit
®r Erhitzung fort , so verbreitet dieselbe ein schönes phos -

P ° nsches Licht , und verwandelt sich dann in einen trock -
rau h anzufühlenden Staub , welcher der Zunge nicht

angt . Der der Substanz ertheilte Name Abrazit ( von
ich siede , brause auf ) soll andeuten , dafs sie wt -

a fhv
'
i .

1 ®*uren " aufbrauset , noch vor dem Löthrohre sich

n »nti
' Ct ° ^6r Man hat aie auch Zeagonit ge-

ae
° a

r geKlmen Substanzen muf » ich noch eine hinzufü -
t eren Namen ( welchen ihr Hr . Mknabd db u Ghotb
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Wenn wir sehen , tlafs sie die Wände der
lungen also auskleiden , dafs sie nur mit einein
Ende anhängen , müssen wir uns dann nicht
von überzeugen , dafs ihre Bildung von einer atl
dern Ursache herrühre ? Wenn man aber zu &et

Einsinterung seine Zuflucht nehmen will , vV'e

viele verschiedene Einsinterungen wird man a ŝ
dann nicht annehmen müssen ? Welchen Urspt 1111̂

hatten diese Einsinterungen, , und wie ist es zu§e

gangen , dafs jede Spur des Canals , durch wel c '̂e

die Einsinterung Statt fand , vollkommen vef
schwunden ist ? 1X1)

aus zu freundschaftlicher Zuneigung gegeben ) anz
sich für mich nicht ziemen würde . Es ist dieselbe

fO1"ich in einem Layaatrome der SolFatara bei Pu/zuoh
deckte , und deren ich S . i 32 des aten TheiU jj
phys . und lithol . Reisen ,d . Campanien erwähnte . ^
in der Lava des Capo di bove i *t sie gefunden .
Hrn . Brocchi in dem Catalogue rqisonue d ’wie
leclion des röchet , S . 28 » folgendermaßen besck fie
« Eine rotbgelbe Substanz , faserig , wie die zartest ®
wolle . Setzt man einen Haufen dieser Fasern ^er

^
Wirkung des Löthrohrs aus , so zieht er sieb anfn ’Ä*
säumten , dann aber schmilzt er zu einer vom
stark angezqrgenen Schlacke . Ich glaube , dafs man . u
Substanz auch in den Layen zu Volvic in I-r4B
findet .

ln ) Ich glaube , dafs man kaum wird daran zweifeln ^ol'
g |Jb-

dafs bei weiten der grolste Theil der krvstallisir ien
ĵ i

stanzen , welche man in den Laven findet , sch °n
de - r en Erkaltung aus dem Ganzen ausgeschied «11
doch gewil

'
s sind auch viele nicht sqwotil durch ^liehe Einsiuterungen , als durch allmählige , fortge setzie

as5c,
Scheidungen , oder sogar Umwandlungen der Haupt "1

^ ,
durch uns unbekannte l ’tocesse , entstanden . Bm

^ fl|1
durch ein Beispiel zu erläutern , dessen ich s

*
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§ . 673 .
Wir wollen uns eine Gebirgsart denken, wel -

c^e die den. Laven befindlichen Krystallisatio-
llen enthalte , und der Einwirkung des vulcani -
5chen Feuers ausgesetzt werde . Da die Menge
1 Ü5 *3
er Stoffe unermesslich ist. so bann die Intensität

1 '
es Feuers in allen Punkten unmöglich gleich

Se>n. s 0 darf man sich denn keineswegs darüber
"'Undern, dafs der gemeinschaftlichen Schmelzung
Einige schwerer schmelzende Theilc entgehen
^ d von der Lava eingehüllt werden *). Die

etnmahl bedient Labe, so möchte ich fragen, wie venvan-
. he sieb der vom Kreidegebirge eingeschlossene SeeigeLin Feuerstein ? — Diese kieseierdige Substanz schied sich
doch weder gleich Anfänglich bei vier Bildung des Fel-
sens aus , noch sinterte sie idiefs Wort im eigentlichstenv erstan (] e genommen) ein. Die Höhlung , welche der or¬
ganische Körper bei seiner Verwesung zurückliefe, wurde
auf gleiche Weise als die Blasenlöcher , im Laufe der Jahr¬
tausende von einer Substanz ausgeffilk, die sich aus der

alkmasse , wahrscheinlich in Gasform, ahschied . Mich.
unKt , die Ansicht der Natur beweiset augenscheinlich,
als die Zeolithe und Sphärosiderite im Basalt eine älm-

tche Entstehung hatten . Ich besitze eine Folge von Sphä -
rosideriten aus dem Basalte bei Steinlieim, in der Gegend
j ?n Hanau , von denen die ersten den kohlensauren Kalk ,

le letzten das Eisenoxyd fast rein darstellen , die so au -t
§enscheinlich als möglich , durch ihr Glaskopf-Anselm, zei-*
8en , dals sie sich allmählig in den Höhlungen des Ba-
saites bildeten . v . Sir .

) Die Beobachtungen des Hrn . Fatjjas beweisen, dafs der ine*nigen vulcanischen Producten so
. häufig vorkommende

^ ugit , ohne zu schmelzen, sich in einer flüssigen Lava er -»alten kann . Er hat an einem von Basalt erbauten Kalk.-ofen geschmolzene Basaltstücke erblickt, in denen der Au-
S 't s 'ch in seiner regelmälsigen Form erhalten hatte .

l



a6 '+

übrigen Theile werden jedoch schmelzen , und

nach dem Verhällnifs der gröfsern oder mindern
Stärke des Feuers auch mehr oder weniger flüssig
Werden . Diese aufkochende , gedrängte , durch die

Gasentwickelung in Bewegung gesetzte und e ®1'

porgeliobene Masse öffnet sich endlich einen Aus"

weg aus dem Schmelzofen , und reifst alle diej e'

nigen 1 heile mit sich fort , welche durch Schind '

zung mit dem Ganzen nicht zu einer homogen el1

Masse verwandelt sind . Wenn ditese glühend ®

Lava auf der Oberfläche der Erde anlanat , stiir*^

sie , fortgedrängt von den nachfolgenden Massen »
lind nach dem Gesetze der Schwere , an den Sei '

ten - des Gebirges herunter . Hemmt sie endÜ c^

ihren Lauf , durch die Berührung mit der Lu^

auf ihrer Oberfläche erkaltet , so behält sie den*

noch geraume Zeit , und bisweilen mehrere Jah re

lang , in ihrem Innern Hitze und Flüssigkeit ( s '

§. i5o ff .) . Im Schoofse dieser ruhigen Feuerflü 5

sigkeit entwickeln sich die anziehenden Kraf ie»

und es beginnt das Spiel der Verwandtschaft ®1’ '

Jetzt vereinigen sich die Grundbestandteile deJ

i aufgelösten und geschmolzenen Stoffe , trenU e,J

sich von andern , von ihnen verschiedenen , ^rf '

stallisiren sich von neuen und bilden Products
welche den ursprünglichen gleich sind . Bei def

Unermefslichkeit der Masse ist es unmöglich »
ll*e

Menge der Combinationen , die sich hier ereig '

nen können , zu berechnen , und welche zu d®Jl

tnaunichfachen Erscheinungen , die man in Be z,e

*•*.
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hung au f die re i ati ve Lage tler Krystallisationen
antrifft , die Veranlassung geben : Erscheinungen ,
*̂ e sehr dazu geeignet sind , sich widersprechende\ r .
Meinungen zu begünstigen , wenn man darauf

a" s geht , Alles zu verallgemeinern , und die ver¬
miedenen Zeiträume der Bildung hrystallisirter 4
^^bstanzen festen Regeln zu unterwerfen . Bis -
'Ve Üen findet man Leucitkrystalle , welche Bruch -
sthcke von Augiten , oder Feldspath - und Augit -

rystalle 5 vrelche Leucite einschliefse ^i ( s . dasje -

^
%e , was ich im Kap . XXXVII über die Krystal -
Sabon derjenigen Substanzen , welche in ver¬

miedenen Graden schmelzbar sind , vorgetragenhabe).

$• 674.

Halo hat obige Grundsätze schon im Jahre
au sgesprochen , wie dieses aus einer Anmer -

11§ im r4ten Bande der Bibi . brit . vom Jahre
^

99 ersichtlich ist . Er sagt an dieser Stelle , dafs

^
e

Bildung der in den Laven enthaltenen isolir -
11 Substanzen und die übrigen Eigenheiten ,

^

C‘che die Laven in ihren Structurverhältnissen

s al
^en ' Un^ dem Granite und Ba -

jj
6 gemeinschaftlich sind , lediglich der Krystal -ls9tion

trete
getr

zugeschrieben werden müssen , welche
tend ihrer langsamen Abkühlung sich ereig -
> so wie er dieses bereits im Jahre 179° voragen , wobei er den Steil Band der Edm -
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burghischen Transactionen -anfülirt llJ ) '

Hr . df Luc glaubt nicht an clie Möglichkeit
der Kristallbildungen in einer flüssigen Lava ,
er dafür hält (s . Journal des mines , Nr ; u5 , S. 22 )»

dafs das Spiel der Wahlverwandtschaften nicht a*1'

ders Statt finden könne , als wenn die Massentheib

chen , auf welche sie einwirhen , in der vollkommen "

sten Freiheit , sich vereinigen zu können , sichbeß *1'

den , und nach ihm kann diese Freiheit lediglich h el

einem Zustande der völligsten Flüssigkeit Statt ha*

ben . In einem solchen Zustande befinden sich ] e”

doch die Laven nicht : freilich sind sie gcschmolz ^ 1’

aber ihre Flüssigkeit ist mehr die eines steifen Brd eS-

Sie haben nur dann eine fortschreitende

gung , wenn sie von Abhängen durch die Sclv'vefe

heruntergetrieben werden , oder wenn die s telS

neu aus dem Vulcane heraustretende Materie sie

fortstöfst , und bewirkt , dafs sie sich an den Sel

ten ausbreiten .
Wie (fragt Hr . de Luc ) , könnte in einer s0*

den
lls ) Ganz gleiche Vorstellungen äufserte ebenfalls schon ^

■* neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts der Gr * #
Veltheim in seiner Abhandl . über die Bildu -nß ^
Basaltes ( Sammlung einiger Aufsätze u . s w . de*s ®

^
S . 53 ff ) - So heifst es hier bestimmt : « Bei versc *e

^
nen Feuerarbeiten erfolgt eine Bildung von Krystall e°

un¬
offenbar , und zwar in Menge . Z . B . die schon *r' Q^ct'
sirten Ofenbrüche bei der Niederschlags - Arbeit am j,
harze . « — « Es lassen sich die Krystallisationen aeI

giC]i‘
canischen Granaten (Leucite ) blofs im Feuer genau
ahmen , wenn man kleine Stücke reiner , und durch ?lI
phoyäurc griin gefärbter , Bleierde vor dem Lütbrou .

^ .

Kugeln schmilzt . Diese bilden beim Erkalten so

men die Granatkrystallisation . » v-



267

chen Masse clas Spiel der Wahlverwandtschaften
Statt finden ? — Ich bemerke dagegen , dafs die
Flüssigkeit der Laven ungefähr der Flüssigkeit
§ eschmolzener Metalle gleich ist , in welchen sich
ll °ch , wie Mongf .

’s Metall -Geoden und die in den
Sitzen und Schlacken der Schmelzöfen sich vor¬
findenden Krystalle ( s. §. 19 ) beweisen , viele
F^rystallisationen bilden . Im §. 653 redete ich
Voü der Flüssigkeit der Laven , und dieser
^ rad von Flüssigkeit scheint mir dazu hinläng -

j dafs die Materie frei der Einwirkung ili -
*er Polarität zu gehorchen vermöge . Auch wird

Thätigkeit dieser Kraft keineswegs durch die
e
vvegnng geslöhrt , weil die Lava , wenn sie zu

*efsen aufhört , an dem Orte , wohin sie sodann
klangt ist , völliger Ruhe geniefst . Wenn gleich

ex ihre Oberfläche hier bald erhärtet , so blei -
‘loch ihre inneren Theile lange Zeit flüssig ,

finde ich denn keine Schwierigkeit , anzuneh -
6n * dafs die Elementar -Massentheile vieler kry -
^Pisirten , durch die Einwirkung des Feuers ge -
.finiolz ene :n Substanzen sich von neuen vereini -

^
uud dieselben Krystalle darstellen könnten .° ch will ich keineswegs diese Idee als eine all -

SfcTn .om gültige Wahrheit aufstellen , und es alsonicht fr •i«r eine unabänderliche Regel ausgeben ,all ie krystallisirte , durch das vulcanisclie Feuer

de
^e^ Ste Substanzen sich auch bei der Erkaltung

j
^ ava wiederum regelmäfsig krystallisiren müfs -

Vlele werden , da es ihnen an Raum erman -
/



368

geln wird , um in regelmäfsige Krystalle anschi ®’

Isen zu können , ein krystallinisch - körniges A«'

sehn erhalten ; und die mechanische Zusammen '

hiiufung der verschiedenen Arten dieser krystal *

linischen Körner wird die Grundmasse der Lava

darstellen . Der Erfolg der Schmelzung katfn

aber auch seyn , dafs daraus neue Zusammenset '

zungen und neue krystallisirte Geschlechter ®r'

wachsen ; weil , wie Hr . Watt bemerkt , wenn eltl

Körper der einfachen Schmelzung unterworfen

wird , lediglich auch nur die Aggregation der MaS‘

sentlieilchen eine Zerstöhrung erleidet . D ‘ e

Flüssigkeit besteht in der Leichtigkeit , ,nl*

welcher die Massentheilehen sich neben einand ®1

bewegen ; und da eine regelmäfsige Verin » 1^ '

rung cles Hitzegrades ihre Vereinigung erl ®icil"

tert , so mufs hiervon nothwendig der Erfolg sep 1'

dafs dieselben Gattungen , aus welchen die jVlaSse

ursprünglich bestand , von neuen zusammeu tre'

ten . Werden aber die integrirenden Massenth ®^'

chen aufgelöst und zersetzt , oder werden

constitutiven Theile in der Flüssigkeit zerstr eut>

so ist eine sehr geringe Wahrscheinlichkeit xot

banden , dafs irgend eine Vereinigung dieselh eI1

integrirenden Massentheilehen wiederum z usa,n

menführe und die vorigen Krystalle von n ®,,eI1

bilde . Es ist im Gegentheil weit natürlicher an

zunehmen , dafs alsdann eine und dieselbe

birgsart zu sehr verschiedenen Zusammensein

gen Gelegenheit geben könne , welche in ihreI1
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constitutiven Grundbestandteilen lediglich eine
®ln' r ihrer ursprünglichen Beschaffenheit beibe -
halten .

Auf diese Weise vermag man es, zu erklären ,
'vefshalb man in vielen vulcanisclien Erzeugnis -
Seu hrystallinische Substanzen antrifft , die man
Selten in andern bekannten Gebirgsarten beob -
9chtet . Die gemeine Meinung ist , dafs , da der
^ erd der Vulcane tief in die Eingeweide der
®*rde eindringt , er auch seine Thätigkeit auf Ge-

lrgsarten ausübe , welche uns völlig unbekannt
(s‘ S. 203 ) ; indem wir unsere Untersuchungen nicht
^ er die Rinde der Erde auszudehnen irn Stande

und bei weiten nicht zu der Tiefe einzu -
’ügen vermögen , die der Herd eines Feüerber -

&e s erreicht . Es ist jedoch eine sehr grofse Wahr¬

scheinlichkeit vorhanden , dafs mehrere derjenigen
l ystallinis Chen Substanzen , welche man bis jetzt

^
ediglich in vulcanischen Gegenden angetroffen

’ Wahre Erzeugnisse der Feuerberge und das
r§ebnifs neuer Verbindungen seyen , die wäh- ,
eüd der Flüssigkeit der Laven bewirkt wurden .

5. 675.
Auch rlie Bemerkung wird nicht überflüssig

dafs in den Ungeheuern Höhlen der Vul -
unzählbare Krystallisationen erfolgen müs-

> sowohl durch Sublimation , wie dieses in den

s
lne^z8fen Statt hat , als auch während der Zwi -
^tträujne von Ruhe , wenn die Gewalt des
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h
Feuers sich verringert und die geschmolzene »
Stoffe sich allnüihlig abklihlen . Wäre es uns mög'

g .
lieh , in die Eingeweide eines erloschenen Vul - j
cans einzudringen , und die unermefslichen Höh - g
len , in denen die Esse des Vulcans lange Zeit j
thätig war , zu durchwandern , wrie viele merkwür -

S(
dige und belehrende Fossilien würden wir nicht j]
entdecken ? — Wird nun der Vulcan von neue »

thätig , so kann es sich leicht ereignen , dafs dies e U
Krystallisationen wiederum geschmolzen und durch V(
das Feuer von neuen verbunden werden ; sie kö »'

nen aber auch , wenn die Kraft des Feuers 211 d
ihrer Schmelzung nicht hinreicht , ungeschmolze » d
der neuen Lava beigemengt werden ; oder « ie ai
können , ohne irgend eine Veränderung durch das e]
Feuer erlitten zu haben , durch die Explosiofl e» '

c ]
des Vulcans herausgeschleudert werden . Es i^

wahrscheinlich dieses letztere Verhältnis , wel ' ti
ehern zugeschrieben werden mufs : i . die u» eI? st
mefsliche Menge von Leuciten und Augiten , wel ' h
che man einzeln liegend in einigen vulcanischc » H

Gegenden antrifft , und die gleich einem dichte »

Hagel herabgestürzt zu seyn scheinen . Sowohl
der Aetna als der Vesuv werfen bisweilen cx»e

ungeheure Menge von . einzelnen Augiten a»s>

und gleichfalls einzelne Leueite sind in der Nach

barsehaft von Frascati bei Rom so häufig >
der Boden davon gleichsam wie besäet erscheint *

Es ist wahrscheinlich , dafs der in der Nachbat

Schaft befindliche erloschene Vulcan Latialis di »sß



e*ztern ausgeworfen hat . 2. Gleichen Ursprungicheint der Sand von titanhaltigem oxidulirten Ei-sen , welcher oft regehnäfsig krystailisirt ist , un,tt
man in so grofser Menge bei vielen erlo¬

genen oder thätigen Vuleanen findet, zu haben,dieser ist z . B. an der Ufergegend von Puzzuolis° häufige dafs man einstens den Versuch machte,
zu Eisen zu verschmelzen. Auf der östlichen

Us*e von Teneriffa bildet er bedeutende Bänke,llni b4i St. Pierre auf Martinique bedeckt er eineVa t ^n Laven bedeelcte Ufergegend (s. Cop .dier ’s re -
hei'ejle(, Sur divers pfoduits vulcaniques , Th. 21.
j

s Journal des mines) . Nach Bouoeis findet man
lesenJSisensand ebenfalls in ' den tiefen Tliälem
11 ^em Fufse der Vulcane in Peru ; auch macht(dj , r

l'ufig einen Theil des Sandes aus, von wel-
e,n ich im 632sten § geredet habe.

^
So scheint es mir denn, dafs die Krystallisa-

Welche man zwischen vvlcanischen Sub-
^

nZ£n Und in. vulcanischen Gegenden antrifft,
Agende vier Classen geordnet werden kön¬nen ;

Solche Krystalle , auf welche durch irgendejnen besondern Umstand das vuicanischej »euer entweder gar nicht , oder doch sehr
schwach eingewirkt hat , und die also ihren
**rsprünglichen Zustand beibchielten ;solche, die , durch das Feuer geschmolzen,*ait ^er Masse der Lava vermischt wurden ,
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bei der 'Abkühlung derselben aber sich Vc»

neuen krystallisirten ;
■3 . solelie , die im Schoofse der annoch flüssig en

Lava von neuen , durch Verbindungen , V0 '

durch ganz neue Zusammensetzungen eid*

standen , hervorgebracht sind ;

4.- solche Krystallisationeh , die sich in dem I11'

nern des Vulcans bildeten und durch seihe

Wurfkraft herausgeschleudert wurden ; oder

die sich mit den Laven vereinigten , von de'

nen sie , wenn solche verwittern , sich wied er

absondern .
Ich glaube , bei den Erzeugnissen dieser le*z*

ten Art einige Augenblicke verweilen zu müsse 11.

Ich nannte oben diejenigen vulcanischen Fossl

lien , welche am häufigsten Vorkommen , näml ' c^

Augite , Leucite und titanhaltiges Eisen : es gie^*

jedoch noch einige andere , welche einer bes 0*1'

dein Untersuchung wertli sind .

§. 676.

Im Somma , oder im alten Vesuv , findet ö13’

eine aufserordentliehe Mannichfalligkeit ei« ze
°

• { ef

liegender Fossilien , und zwar vorzüglich i*11

denjenigen Stoffen , die von alten Ausbrüc ^
herrühren . . Man trifft hier zusammengesetzte

Ge‘

hirgsarten , welche ausschliefslich diesem Vulc alie

anzugehören scheinen . Hierher sind Vorzug
- rii nl”

zu rechnen : einige Kalkgebirgsarten mit u
^

mer , Vesuvian ( Iducrase ) , Nephelin *
köriüS
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^ git. Man hat behauptet , und ich selbst habees "wiederhohit , dafs diese Fossilien die Ein -' ’
Grkung des Feuers nicht erlitten hätten , und dafsSle nur durch die Kraft der Explosionen von ih-r°*t

ursprünglichen Lagerstätten losgerissen seyen .der Tliat biethen sie kein Kennzeichen dar ,^ 0raus man vermuthen könnte , dafs das Feuer zu^’fer Bildung beigetragen habe . Aber an wel -c^ent andern Orte hat man jemahls ähnliche Fos -
SiBen

angetroffen ? — Die Vulcane dringen frei -^ ch zu uns unbekannten Tiefen : es ist jedocha**ch nicht weniger gewifs , dafs im Innern der -e ĥen eine unendliche Menge neuer Verbindun -
^ h

***** Bnden können , und , dafs sich steinige
Ganzen durch das Feuer zu bilden vermögen ,e dafs die geringste Spur dieses darthut . Der

gehrte Graf BokkowskV bemerkt in einer Ab-
^ tdlung ühej den Sodalit , dafs die Entdeckung6Ses Fossils am Vesuv für die Geologie vonganz 1 '

. .»esonderm Interesse sey. Es scheint ihm,»
^ ,

einer Menge von Beobachtungen , welche
111 Bezug auf die von diesem Vulcane aus «

^
V° l| eneu Substanzen angestellt hat , ausgemacht ,

j,
*

Fossilien , so man an demselben antrifft ,°d«ete des Feuers seyen , indem es aufseror -
iL n Hllvva hi’scheinlich sey , dafs so verschie -
SU'

****^e Mineralien , als. Nephelin , Mejonit , Ve -
^‘euc it, Augit , Granat , Hornblende , Spi-

dalit u . s. w . im Grunde des Kraters ,*) ~
glaube, dafs Borkowsxi ’s Spinelle diejenigen Octaeder-^ isiak ’s Geologie , nt . iS

\



gleichwie in einem Mineralien - Magazine, bereit

**

5

****

gebildet vorhanden gewesen seyen , um ausgewör*

fen zu werden . Besonders der Sodalit zeig 1

Merkmahle der Schmelzung , denn in einem Stücke?

welches der angeführte Schriftsteller besitzt , ist

er mit Bimmstein umgeben .
Den von dem Hrn. Grafen Bokkowsky na®1'

haft gemachten Substanzen will ich noch die f°^‘

genden hinzufiigen :
Eine Menge von Abänderungen des kohle 0'

sauren Kalkes , einige sogar krystallisirt ; Gyi, s ’

Eisenglanz ; Tremolit ; Epidot (Thallit ) ; Olb '*11

(Peridol ) oder vulcaniselier Chrysolith ; Mela Jllt

und verschiedene Abänderungen von Hauyn . P r‘

Etienne Mobicand hat in einigen vesuvischen G e‘

birgsarten den Sphen (Menac , W . , Titanit , Tita 110

siliceo - calcaire ) und den Hyacinth (Jargon ) ke'

obachtet . Der Hr . Ritter Monticelzu schrieb °llf

unter dem 23sten September 1817 , dafs er

sehen den vom Vesuv ausgeworfenen SubstänZ el1

mehrere Abänderungen von Krystallisationen ^eS

Tafelspaths bestimmt habe , und dafs dieses M1Jie

ral , in sechsseitige Prismen krystallisirt , auch v0Jl

dem Hrn . Ritter Ruggieho erkannt sey 113)*
^

<ri>.h
Krystalie sind , von denen ich 1h . I . S . r (j4 * (U täer, ‘
S . ia4) meiner physischen und lithol . Reisen d .
nien geredet habe , und die ich dort Pieonaiten na0

« ’S
nij Vergl. Hauy ’

s tableau comp. S. (J6. und Hausman
neralogie, S . 58a . v. Sx«-



ÄIonteibo hat in einigen vesuvischen Stücken der
Schönen Sammlung des Hrn . Hauy fiufssauren

in Verbindung mit braunem Vesuvian ,
ScWarzer Hornblende und Nephelin , angetroffen .^ llch mufs ich noch des Zurlit 's erwähnen , einer
^ 'k *“stanz , welche diesen Namen zu Ehren des

Ritters Zurlo , eines eifrigen Liebhabers der
‘tturwissenschaften , empfing . Diefs Mineral'" trde von dem Hrn . Remondini , der , als Profes -

f°r der Mineralogie und Director des Museums ,
^ahre 1S10 durch einen zu frühzeitigen Tod

den Wissenschaften , denen er mit grofsem Eifer
entrissen wurde , entdeckt . Die aufseror -

^eiitliche Seltenheit dieses Fossils erlaubte seine
■Analyse nicht , Hr . Remoitdini hat aber von dem-
e^ en in ejner Jer Acad ^mie der Wissenschaf -
6n Zl1 Neapel vorgelesenen Abhandlung eine Be¬

treibung geliefert , in welcher er jedoch nur
e]e*iigen äufsern Kennzeichen darlegt , die er

z've \ Stücken , welche sich in der Sammlung

^
sUvischer Fossilien des Hrn . Abbe Botis befin -

en> hat bemerken können . Diese von Hrn . Re -
beobachteten Kennzeichen des Fossils

nach einer Nachricht , welche der Ritter Ruo -
,Eri » ein gelehrter Scheidekünstler , in einem

nur zu geben die Gefälligkeit gehabt hat,0]gende ;
le Farbe ist die spargelgrüne : der Strich hell -

t ^ Vau ;
*

» 8 *



27 6

2 . auf dem frischen Bruche bemerkt man klein ®

griinlich -weifse Blätter ;
3. es giebt ain Feuerstahle einige Funken ;
4 . es ritzt das Glas nicht , und wird vom Quarz

und dem Messer geritzt ;
5 . man findet es sowohl derb , als in Würfel kü '

stallisirt , welche sich bisweilen in der Höl , e

verlängern , und so ein rechtwinklichtes Para ^'

lelepipedon darstellen ;
6 . die Krystalle sind auf ihrer Oberfläche unebe ® '

bisweilen mit convexen Flächen , einzeln ®le '

hend , meistens in das Muttergestein eingewach
'

sen , oder auf demselben in Gruppen zu ®3®1'

mengehäuft ;
7 . das Gefüge ist körnig ;
8 . der Bruch ist splittrig und beinah uneben ;

9. das eigentümliche Gewicht beträgt (wenn
Fossil durch Salpetersäure von dem kohlen ®3®'

ren Kalke , mit dem es gewöhnlich vereint
befreit wurde ) 3,274 ;

llt
10 . es löst sich zum Theil und mit Aufbraus eIX

Salpetersäure auf , die Auflösung empfängt ei®0

gelbe Farbe ; der Überrest behält seine n 3t®r

liehe Farbe ;
11 . sowohl in Stücke zertheilt , als gepulvert , bl el^

es vor dem Löthrohr ungeschmolzen ;
12 . mit Borax schmilzt es zu einem schwa rzel1

Glase .
Ich besitze in meiner Sammlung ei *1 ^tuC

eben von diesem Fossile , welches beim erst®11



Anblick sehr viel Aehnliclikeit mit dem Mineral
welchem man den Namen Gehlenit lu ) gege -

■̂ en ; die speeifische Schwere , der Löthrohrver -
SUch und anderp Kennzeichen beweisen jedoch ,
tlnfs jenes Fossil von diesem verschieden ist .

In des Hrn . Grafen de Bouekon Caialogus
l-a Collection mineralogique particuliere die
de France , Paris 1817, ist S . 36 von einer be¬

deutenden Reihe vesuvischer Topasen die Rede :
Vorkommen dieses Edelsteins , welches bis

Jetzt nicht angeführt wurde . Hr . de BournonTL ° xte sich jedoch schon mit diesem Gegenstände
j

*1 seinem trefflichen , zu London 1808 herausge -
0 )Umenen , mineralogischen Werke beschäftigt ,v°selbst er , Th . II . S . 195 , in einer Anmerkung

»

“ Seit kurzen habe ich zwischen Stücken jener
änderbaren und so äufserst gemengten Gebirgs -

3 K
’ 'Ve ^c ^le dem Somma eigentliiimlich ist , Topas -

tJstalle von einer , den Brasilianischen Topa -
fICist gleichkommenden , gelben Farbe gefun -

^ M-CXl "I’ ueren Gestalt verschiedene , dieser Abände -
Ullg eigenthümlicJie , Besonderheiten zeigt . Die -

3) y > v‘
^ ystalle befinden sich in den Höhlungen

^
eiIler horniger Massen , welche eben diesen
°Pasen angehören , und deren Farbe ein schnmt -

^14) f - Howmams 's und BbeitiUupt ’s Handbuch ^ crVI
^

«
^ ^

io§ie , Tli . IV . Abtheil. 3 . S . 107 . uacl W/n»*™
System , S . 28. ■ StB '
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» ziges , etwas gelbliches Grau ist . Dieser Topa*

5) ist auf eine eben so geschickte als sinnreich 6

« Weise von ilexn Hrn . Dr . Woldaston bestimm *

» worden . Er läfst sich sehr leicht mit clem Ve*

» suvian , vorzüglich aber mit einigen Granat-Ar'

» ten , die man oft auf denselben Stücken find 6 *»

» verwechseln . »
Ich hatte diese Topasen des Somma , von d 6'

nen Hr . de Boumvotr redet , im Jahre 1797 v°f

Augen , ordnete sie aber damahls unter die u11'

bestimmten Fossilien dieser Gegend . Man ha*111

die Anzeige , welche ich davon gemacht habe , 111

meiner physischen Topographie von Campan !611’

S . 12S . Nr . 3 , und in meinen physischen und b

Biologischen Reisen , Th . I . S . i 63 . Nr . .3 , na^1

lesen .
In eben diesen Verzeichnissen , S , 52 ,

Hr . de Bovnxox die Beschreibung einer ne liefl
°

1"
Substanz , welche er in einigen Felsarten des*

ben Berges angetroffen , und der er zu Ehren deS

gelehrten Hrn . Hrau , Vice -Präsidenten der gc °

logischen Gesellschaft zu London , den Natt16 *1

Humit gegeben hat . « Der Ilumit ( sagt er ) b ‘1

» eine pyramidale Gestalt , und seine Pyramid eJl ’

« welche von verschiedenen Gröfsen vorkoinm er1 ’

» scheinen für Octaeder gehalten werden zu M*11

« sen ; ihre Grundflächen sind jedoch schwel 2

« erkennen , und noch schwerer wegen dcr . Alen
^

» von Facetten , mit welchen sie überladen s,n ’

« zu bestimmen . Diese Grundflächen sind %

t
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flv',öhnlich in die Quere gestreift . Seine Farbe
” ist ein dnnldes Zimmtbraun ; er ist durchsichtig
:,1md von auffallendem Glanze , welches auf eine
•‘ bedeutende Härte hinzmveiscn scheint ; jedoch
J, Gtzt er nur mit vieler Schwierigkeit den Quarz . »

* • • er findet sich auf dem Somma , wo er in

ihm ganz eigenthiimliehen Mnttergesteine
' Orkommt , nämlich in einer Gebirgsart , welche
aHs folgenden Substanzen zusammengesetzt ist :
* ' ans schmutzig - grauem körnigen Topas , dem

einige Körner eines blafsgelben , ein wenig
Sinnlichen Topases zugemengt , der in seinen

Höhlungen einige Krystalle von derselben Far -

einschliefst ;
aus grün - braunem Glimmer , welcher parallel mit

s einer Axe , oder durch seine grofsen Flächen ,
6111 sehr schönes Dunkel - orangenroth bricht ;
aus Wahrscheinlich farbelosem Hauyn .

Ans allen dem , was ich vorgetragen , geht u'nbc -
tre itbar hervor , dafs die Umgegend des Vesuv eine

SrofseMenge der mannichfachsten Fossilien darwei -
Hun frage ich , in welcher Gegend der Erde ist

le ses auf eine gleichmäfsige Weise der Fall ? —
el) belio , Mejonit , Vesuvian , Leucit , Augit , Gra -
aten , Glimmer , Hornblende , Spinelle , Sodalit ,
t n , Zircon , kohlen - , flufs - und schwefelsaurer

Kalk p ; (
j

> Eisenglanz , - Tremoli !, Pistacit , Olivin , Mc -

Hauyn , Tafelspath , Zurlit , Topas , Ilumit .

S - oiser wird die Verlegenheit , wenn man
e 1 Achtung zieht , dafs man oft vier , fünf und

\ i
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mehr dieser Mineralkörper an Einem Haödstiick e

vereinet findet . Die von mir genannten Substait '

zen sind diejenigen , welche bis jetzt bestimm *

wurden ; wie viel unbekannte sind aber allein n11*

in der reichen Sammlung vesuvischer Erzeugn !s '

se des Hrn . Ritters Montic ^ lli noch Vorhanden »
und wie viele andere mögen in den Thiileni &eS

Sommaberges unentdeckt liegen ? Andere vul ca'

nische Gegenden , welche eine bedeutende A#'

zahl mineralogischer Gattungen geliefert habet 1»
sind , in Italieii : Latium , und besonders die Gege *1^

von Rom ; in Deutschland : die Umgegend ^ eS

Laaeher -Sees . lla ) ; doch erreicht bis jetzt ihre
bei weiten nicht die der Fossilien -Gattungen &eS

Vesuv lls) . Vielleicht waren in diesem yulcafl e

die verschiedenen Verbindungen häufiger oder

von gröfserin Umfange *, weil er mehrere Zp '*'

rchenräume von Ruhe hatte ; vielleicht bewirk *6

-auch die Leichtigkeit , mit weic -hier . man die « el1

Rerg durchstreifen kann , mul die daher rühren ^®

Menge der Beobachter , dafs - man hier Substanz 11’1

entdeckte , die auf andern Vulcanen noch ntp ^f
*

zu Tage gefördert wurden . -

115) Das lYaturalien Comtofr des Hm . ton . Meuce / !» Haiy
liefert diese in der grolsten Vollständigkeit und in auS^ .
suchten Exemplaren für äufserst billige Preise . Ich n>a £ ’

hieVaut besonders die aufserhalb Deutschland wohne na£

\ Geologen aulmerksam . v . SrB .
11<S; Es mochten nur wenig vulcanisclie Fossilien des V *suV

vorhanden seyn , die nicht auch die Umgegepd des b a '

cher -Sees lieferte . v . Stb .



Wir wollen den Sehlufs ans dem Vorgetrage -
1)en ziehen , dafs man in den vulcanischcn Gegen -
den des Laacher - Sees , Latiums , und vorzüglich
des Vesuv , eine Vereinigung von steinigen Sub -
stanzen antrifft , wie man sie bis jetzt dermafsen
in i . .meiner Gegend der Erde zusammen angetrof -
en- hat ; dafs einige dieser Substanzen einzig (

Wlcanischen Gegenden anzugehören scheinen :
dafs folglich es sehr wahrscheinlich ist , dafs sie
ErZe ügnisse sind , welche die Natur in den uner -

^ fslichen Laboratorien der Feuerberge hervor -
«ringt >

Hundertund elftes Kapitel .

° >l den Amphigenen oder Werter ’s Leueiten .

Laven
fhig ,

$ . 677 .
^fnter den Krystallisationen , welche von den

cingeschlossen werden , sind Hauy s Am-
Si6np i • *

* ’ ° ffer Wkuner ’s Leucrte , einer besondern

^eralh
samkeit würdig . Diese krystallisirten Äli-

orper ) ündet man in sehr grofser Menge

^ Det Leuen findet sich selten derb , sondern gewöhnlich in
rundlichen Körnern , die gestöhrte Krystallisationen sind,


	Seite 253
	Seite 254
	Seite 255
	Seite 256
	Seite 257
	Seite 258
	Seite 259
	Seite 260
	Seite 261
	Seite 262
	Seite 263
	Seite 264
	Seite 265
	Seite 266
	Seite 267
	Seite 268
	Seite 269
	Seite 270
	Seite 271
	Seite 272
	Seite 273
	Seite 274
	Seite 275
	Seite 276
	Seite 277
	Seite 278
	Seite 279
	Seite 280
	Seite 281

